
Durchblick
Viel gelobt und oft gescholten, ist sie in aller Munde und 
steckt als Schreckgespenst in den Köpfen: die Radiologie. 
Eine Spurensuche mit erstaunlichen Resultaten. 
Text:  Heinz Haug

Radiologie  Gesundheit

 Wir Menschen machen uns gern 
ein Bild. Bilder helfen: beim 
Erinnern an die Schulzeit, die 

erste Liebe, die Autopanne im Gotthard-
tunnel. Der Volksmund weiss: Ein Bild 
sagt mehr als tausend Worte.

Die Radiologie macht Bilder. Nicht nur –  
aber hauptsächlich. Sie macht Bilder vom 
Inneren des Menschen. Dabei bedient sie 
sich der unterschiedlichsten Methoden. 
Die vier in der Schweiz am häufigsten an-
gewendeten sind: Ultraschall, Röntgen, 
Magnetresonanz-Tomografie (MRI) und  
Computertomografie (CT). Für Ultra-
schall und das klassische Röntgen sind 
kaum verlässliche Zahlen zu bekommen. 
Denn fast jede Hausarztpraxis verfügt 
über ein Ultraschallgerät. Jeder Zahnarzt 
röntgt regelmässig das Gebiss seiner Pati-
enten. Und jeder Orthopäde röntgt in sei-
ner Praxis rasch einmal ein Knie. Allesamt 
Untersuchungen ohne oder mit lediglich 
geringer Strahlenbelastung.

Bei den MRI und CT- Untersuchun-
gen hingegen gibt es Zahlen: Gemäss des 
Krankenkassenverbands Santésuisse sind 
im Jahr 2011 rund 520 000 MRI- respektive 
385 000 CT-Untersuchungen durchgeführt 
worden. Zu viele, wie Kritiker monieren. 

«Nicht unbedingt», sagt der Präsident der 
Schweizerischen Gesellschaft für Radiolo-
gie (SGR-SSR) Tarzis Jung, «eine radiolo-
gische Abklärung wird immer auf Wunsch 
eines Arztes durchgeführt, der sich davon 
Klarheit über ein Krankheitsbild erhofft. 
Eine gemeinsam abgesprochene radiolo-
gische Untersuchung, die keine Krank-
heit zeigt, muss nicht unnötig sein. Im Ge-
genteil: Sie kann beruhigen und unnötige, 
kostspielige weitere Abklärungen oder 
Therapien verhindern.» 

Laut aber harmlos
Eine MRI-Untersuchung ist nicht ange-
nehm: Es rumpelt und lärmt in der Röhre, 
viele Patientinnen und Patienten fühlen 
sich dabei nicht wohl. Für den Körper 
aber bleibt die Untersuchung völlig harm-
los und kann, wenn indiziert, auch wieder-
holt werden. 

Anders sieht es bei der Computerto-
mografie aus. Diese arbeitet mit Röntgen-
strahlen. Dabei liegt die Strahlenbelastung 
oft höher als bei einer herkömmlichen 
Röntgenuntersuchung. Rahel Kubik, 
Chefärztin Radiologie am Kantonsspi-
tal Baden sagt: «Die Strahlenbelastung ist 
abhängig von der zu untersuchenden Re-

gion. Die heute zur Verfügung stehenden 
Geräte reduzieren die Strahlenbelastung 
auf das absolut notwendige Minimum. 
Eine CT wird nur angewendet, wenn der 
höhere Informationswert die Strahlenbe-
lastung auch rechtfertigt. Wir Radiologin-
nen und Radiologen nehmen im Zweifels-
fall mit den zuweisenden Ärzten Kontakt 
auf und machen sie, wenn immer möglich, 
auf ein alternatives bildgebendes Verfah-
ren aufmerksam, das für die Diagnosestel-
lung aber trotzdem Bilder in ausreichen-
der Qualität liefert.»

Wie viel Strahlung?
Um besser zu verstehen, wie intensiv die 
Strahlenbelastung einer entsprechenden 
radiologischen Untersuchung ausfällt, hel-
fen Vergleiche. Eine Computertomografie 
des Schädels zum Beispiel entspricht der 
natürlichen Strahlendosis, der ein Mensch 
im Laufe eines Jahres in der Schweiz aus-
gesetzt ist. Das konventionelle Röntgen 
der Lungen kommt in etwa der Strahlen-
belastung eines Fluges über den Atlan-
tik gleich. In konkreten Zahlen: Die Um-
gebungsstrahlung pro Jahr beträgt in der 
Schweiz 2,8 Millisievert (mSv). Ein Rönt-
genbild des Beckens schlägt mit 0,7 mSv 
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A L L E R G I E N  A D E ! 
D a n k  B I C O M  B i o r e s o n a n z
w w w . r e g u m e d . c h

ZÜRICH: 13. / 14. SEPTEMBER 2014
RHEINFELDEN: 4. / 5. OKTOBER 2014
MURI BEI BERN: 29. / 30. NOVEMBER 2014

KURSLEITUNG: Barbara Glauser-Rheingold,
autorisierte Kriya Yoga Lehrerin
INFORMATION: Sabine Schneider,
T: 044 350 21 89, E-Mail: sabine.schneider@kriya.ch

WWW.KRIYA.CH

Einführungskurse in die
Meditationstechnik nach
der Tradition von Babaji,
Paramahansa Yogananda
(Autor von «Autobiographie
eines Yogi») bis Parama-
padma Dhiranandaji

KRIYA YOGA

Ayurveda-Pension
Quelle für Körper, Seele und Geist

Ayurveda-Kuren im Le Cocon
Gönnen Sie sich Zeit und lassen Sie sich Ihrer Gesundheit zuliebe
verwöhnen. Persönliche, auf Ihre Bedürfnisse abgestimmte Behand-
lungen und Massagen wirken entschlackend, entspannend und
nährend. Johanna Wäfler und Markus Dürst freuen sich auf Sie.
Unser Angebot:
5-tägige Individualkuren zum entschlacken und regenierieren.
Von Sonntagabend bis Freitagabend.

Ayurveda-Pension Le Cocon, rue de la Combe-Grède 33, CH-2613 Villeret
Tel. 032 941 61 63, mail@lecocon.ch, www.lecocon.ch

Yoga University Villeret

Diplomausbildung des Schweizer
Yogaverbandes zum/zur

YogalehrerIn
Beginn: Oktober 201

■ Mit Diplom des Schweizer Yogaverbandes / EYU anerkannt.

■ Mehr als zehn international bekannte DozentInnen öffnen
das Tor in ein neues bereicherndes Berufsleben.

Yoga University Villeret, Rue Neuve 1, CH-2613 Villeret
Tel. 032 941 50 40, Fax 032 941 50 41, www.yoga-university.ch

2_Yoga_University_Lehrerin_90x64_2_Yoga_University_Lehrerin_90x64 11.1
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Beide Weiterbildungen können mit einem
eidg. Diplom abgeschlossen werden.

Dipl. Ernährungs-Psycho-
logische(r) Berater(in) IKP
Humanistische Psychologie: Sie
lernen, Menschen mit Ernährungs-
problemen ganzheitlich in ihrer
aktuellen Lebenssituation zu
beraten und eignen sich fundiertes
Ernährungsfachwissen an.

Dipl. Partner-, Paar- und
Familienberater(in) IKP
Ganzheitliche systemische
Psychologie: Lösungs- und ressour-
cenorientierte Beratung rund um
Beziehungsprobleme.

Seit 30 Jahren anerkannt

«Ihr Aus- und Weiterbildungs-
institut IKP: wissenschaftlich –
praxisbezogen – anerkannt»
Dr. med. Y. Maurer

Berufsbegleitende,
anerkannte Weiterbildungen mit Diplomabschluss:

3 Jahre, ASCA-
u. SGfB-anerk.

3 Jahre, SGfB-
anerkannt

Info-Abend:
23. Okt.

Ausbildungsinstitut IKP, Zürich und Bern

Info-Abend:
9. Sept.

09.30 - 17.00 Uhr
DieKrankheitsbilder unserer Zeit -
BedeutungundWege zurHeilung

18.00 - 22.00 Uhr
Krankheit als Spracheder Seele

undderKinderseele

Dr. Rüdiger Dahlke

24
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SHI Haus der Homöopathie
Steinhauserstrasse 51 • 6300 Zug

041 748 21 77 • www.shi.ch

Future Health Institute
Aus- und Fortbildungen in
Craniosacral, Energiemedizin

und Myofascial Release.

Living Matrix
mit J. Oschman
am 26.10.2015

Verlangen Sie das Programm und Infos:
info@cranialinstitute.com · www.cranialinstitue.com

Tel. 044-451 21 88

25
Jahre

Ausbildungen-Seminare
zur Klangschalen-Therapeutin

mit Zertifikat
Info/Unterlagen E. Hauser, Tel. 079 377 25 80

www.gesundheitspraxis-hauser.ch
ausgebildet in: Peter Hess,

Klang mit Essenzen, Klang in Ayurveda

Paarkurse in Luzern
«ZusammenStreiten»
31.Okt.– 2.Nov. 2014
«ZusammenSpiel»
27. Febr. – 1. März 2015
Info: www.paarweise.ch

Investieren Sie in
Ihre Beziehung!

PAARWEISE.CH

ein-klang GmbH – Peter Hess Akademie Schweiz
Das Schweizer Zentrum für Aus- und Weiterbildung

in der Peter Hess Klangmassage und Klangmethoden

Praxis für Klangmassage, Klangtherapie und Energiearbeit

Online-Shop und Vertrieb
von Klangschalen, Gongs und Zubehör

Tel. +41 79 464 95 43,
www.ein-klang.ch • willkommen@ein-klang.ch

Tibetische Massage
Theorie und Praxis in Tibetischer

Entspannungsmassage.
Grundkurs 17. & 18. Okt. 2014 in Aarau

Infos unter 078 684 09 72 oder
www.freunde-tibetischer-medizin.ch
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werden in der anthroposophischen Thera-
pie Präparate mit Moorextrakt, Rosskas-
tanie und Schachtelhalm empfohlen: zum 
Beispiel Solum uliginosum Globuli und/
oder Öl. Das Öl nicht vor einer Untersu-
chung auftragen, sondern erst danach. Zu-
sätzlich kann eine Unterstützung der ent-
giftenden und ausleitenden Organsysteme 
sinnvoll sein. Hierzu eignen sich Präparate 
oder verschiedene Tees aus Extrakten des 
Löwenzahns, der Brennnessel, der Birke, 
der Goldrute und des Schachtelhalms. 

Fazit: Die Radiologie steht nicht im 
Widerspruch zur Natur oder dem Streben 
nach einer umweltgerechten, natürlichen 
Medizin. Die genaue bildliche Darstellung 
und das Erkennen einer Krankheit erlau-
ben ein rasches Handeln und lassen die 
Patienten bei der Wahl der Therapie von 
Anfang an autonom mitentscheiden.  u

Was macht die Radiologie?

Untersuchungen ohne Strahlen- 
belastung: Ultraschall, MRI

Untersuchungen mit Strahlen- 
belastung: CT, Mammografie,  
Durchleuchtung, Röntgen

Radiologen greifen auch ein: Und  
zwar bildgesteuert und minimalinvasiv.  
Zum Beispiel für die Entnahme von 
Gewebe oder die Erweiterung eines 
verengten Gefässes. 

Informationen auf: www.sgr-ssr.ch

stellung des Magen-Darm-Traktes in der  
Magnetresonanz-Tomografie eignet sich 
beispielsweise der Saft von Blaubeeren. 
Allen voran der Biotta-Wald-Heidelbeer-
Saft. Der Apotheker führt dies auf den ho-
hen Gehalt an Mangan und Eisen zurück. 
Braucht es trotz allem chemische Kont-
rastmittel, dann gilt es, sich gegen allergi-
sche Reaktionen zu wappnen, die Funk-
tion der Nieren zu unterstützen und die 
Schilddrüse zu schützen. Jodhaltige Kont-
rastmittel belasten die Schilddrüsen. Des-
halb sollen die Schilddrüsen mit natürli-
chem Jod «gefüllt» werden. Das künstliche 
Jod bekommt so keine Chance anzudo-
cken und wird ausgeschwemmt. 

Stress für den Körper
Strahlenbelastung heisst für den Körper 
auch einen erhöhten oxydativen Stress 
mit einer vermehrten Bildung von freien 
Radikalen. Die richtige Ernährung kann 
helfen, die Zellen vor freien Radikalen zu 
schützen.

Natürliche Antioxidantien finden 
sich vor allem in frischem Obst und im  
Gemüse. Die besten Radikalfänger auf  
einen Blick: Vitamine A, C und E, Zink, 
Selen, Mangan, Co-Enzym Q10 und Ge-
lée royale. Ob Schul- oder Alternativmedi-
zin – alle raten, das Immunsystem vor und 
nach einem Untersuch auf Vordermann 
zu bringen. Die Spagyrik (Griechisch für 
herausziehen, trennen) bietet eine grosse 
Auswahl an Tinkturen.

Um den Stoffwechsel und die Ausschei-
dung des Zwischenzellgewebes anzuregen, 

zu Buche. (Die Masseinheit ist nach dem 
schwedischen Physiker Rolf M. Sievert be-
nannt.)

Blaubeerensaft als  
Kontrastmittel
Um die bildliche Darstellung zu verbes-
sern, arbeitet die Radiologie manch-
mal auch mit Kontrastmitteln. Je präziser 
sich einzelne Organe und je genauer sich 
Strukturen bildlich darstellen lassen, desto 
einfacher fällt es den Fachärzten, die Dia-
gnose zu stellen.

John Fröhlich ist Apotheker und me-
dizinischer Direktor eines weltweit füh-
renden Kontrastmittelherstellers. Wer 
meint, er sei auf Technik und Chemie ein-
geschworen, der irrt. Wem eine radiologi-
sche Untersuchung bevorsteht, dem rät er 
erst einmal alles Belastende – wenn im-
mer möglich – zur Seite zu schieben und 
sich gut vorzubereiten. So sollten Allergi-
ker beispielsweise in der Heuschnupfen-
zeit darauf achten, dass sie nicht mit auf-
gequollenen Augen und angeschwollen 
Schleimhäuten zur Untersuchung kom-
men. Es gilt, das Immunsystem ins Gleich-
gewicht zu bringen. Die körpereigenen 
Abwehrkräfte sollen nicht überschiessen, 
sondern in geordneten Bahnen reagieren. 
Zudem können die Nieren durch viel Trin-
ken geschützt werden. Am besten schon 
zwei, drei Tage vor der Untersuchung be-
ginnen. John Fröhlich braucht das Bild 
vom ausgetrockneten Bachbett: «Je weni-
ger Wasser fliesst, desto einfacher können 
sich Ablagerungen bilden. Je mehr Wasser 
fliesst, desto besser wird Schädliches aus-
geschwemmt.»  

Nicht jedes Kontrastmittel muss nach 
dem Untersuch extra ausgeschwemmt 
werden. Ganz hervorragend zur Dar-

Waldbeersaft als Kontrastmittel lässt den 
Magen-Darm-Trakt «verschwinden»  

und macht die zu untersuchenden Gallen-
gänge besser sichtbar.


